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Illettrismus in der Schweiz: aktuelle Situation und 
Strategien zur Bekämpfung des Illettrismus 
von André Schläfli, SVEB 
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http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/meb07-1.pdf. ISSN 1993-6818. Erscheinungsort: 
Wien. 20.606 Zeichen. Veröffentlicht Juni 2007. 
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Abstract 
Dieser Artikel beschreibt die allgemeine Situation in der Schweiz und erörtert aktuelle 
Entwicklungen und Strategien zur Bekämpfung des Illettrismus.  
Leitfragen dieses Textes sind: Wie viele Personen sind in der Schweiz vom Illettrismus 
betroffen? Wer sind sie? Was unternehmen Staat und AnbieterInnen, um dem Illettrismus 
beizukommen? Und welche Projekte werden in diesem Bereich aktuell durchgeführt oder 
geplant? 
Tatsache ist: Das Problem Illettrismus nimmt in der Schweiz beunruhigende Dimensionen 
an. Rund jede/r sechste Erwachsene ist mit der Lektüre einfachster Texte überfordert. Und 
nur ein verschwindend kleiner Teil dieser Personen wagt sich in einen Lese- und 
Schreibkurs – sofern es solche Kurse in seiner Nähe überhaupt gibt. Die Angebotslage ist 
dürftig und eine rasche, landesweite Besserung ist kaum in Sicht, da die politische 
Verantwortung nach alter föderalistischer Manier nicht beim Bund, sondern bei den 26 
Kantonen liegt. 
Optimistischer als die Politik stimmt die Situation im Projektbereich: In den letzten Jahren 
wurden Ansätze entwickelt, die auf zwei „Gleisen“ operieren: Zum einen entstehen 
Modelle zur Professionalisierung der KursleiterInnenausbildung in diesem Bereich, zum 
anderen werden neue, modulare Kursangebote entwickelt, um Erwachsene mit Defiziten 
in den Grundkompetenzen gezielt und nachhaltig zu fördern. 
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Illettrismus in der Schweiz: aktuelle Situation und Strategien 
zur Bekämpfung des Illettrismus 
von André Schläfli, SVEB1 
Seit einigen Jahren wissen wir dank international vergleichender Studien, dass es in der 
Schweiz in Sachen Grundkompetenzen nicht zum Besten steht: Rund 800.000 Erwachsene – 
ganze 16% der Wohnbevölkerung – haben ungenügende Lesekompetenzen. Trotz 
absolvierter Volksschule sind sie also nicht in der Lage, einen einfachen Text zu verstehen. 
Fast jede zehnte Person zeigt große Schwierigkeiten im Umgang mit der Alltagsmathematik 
(siehe dazu Hertig/Notter 2005). Rund 8% oder 400.000 Personen können sich bei der 
Alltagskommunikation nur ungenügend in der Sprache des Ortes, an dem sie leben, 
ausdrücken. Ebenfalls bekannt ist, dass sehr viele Betroffene ihre Probleme im Arbeitsalltag 
verbergen (müssen), womit sie sich den Weg zur beruflichen Weiterentwicklung verbauen. 
Das Phänomen „Illettrismus“ 
In der Schweiz hat sich für die Problematik der mangelnden Basisbildung der Begriff 
„Illettrismus“ durchgesetzt (siehe dazu Grossenbacher 1999). Angewandt wird der Begriff auf 
erwachsene Personen, die in den Basiskompetenzen Lesen, Schreiben und Rechnen ein 
ungenügendes Niveau aufweisen. Diese Definition stimmt insgesamt mit jener überein, die 
in der ALL-Studie Verwendung findet. Auch bei ALL werden die Prosa-Literalität (Verstehen 
von Alltagstexten), die Dokumenten-Literalität (Verstehen von Grafiken und Tabellen) und 
die Rechenfähigkeiten einbezogen. Die ALL-Studie prüft allerdings nur das Lesen der Texte, 
über die Schreibkompetenzen, die ebenfalls ein wichtiger Aspekt des Illettrismus sind, sagt 
die Studie nichts aus.  
                                                                               
1 Der SVEB ist der Dachverband der allgemeinen und beruflichen Weiterbildung. Im SVEB sind private und staatliche 
Schulen, Verbände, kantonale Weiterbildungsverantwortliche, innerbetriebliche Weiterbildungsabteilungen und 
Personalverantwortliche, aber auch Einzelpersonen, die in der Weiterbildung tätig sind, vertreten. Der SVEB fördert 
die Zusammenarbeit unter den Weiterbildungsinstitutionen, weckt das öffentliche Verständnis für die Bedeutung 
der Weiterbildung und unterstützt seine Mitglieder in deren Tätigkeit. Nähere Informationen dazu auf: 
http://www.alice.ch 
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Werden die Sprachregionen miteinander verglichen, zeigt sich, dass die Unterschiede in den 
Leistungen eher gering sind, wenn sich auch einzelne Unterschiede als statistisch signifikant 
erweisen. Die deutsche Schweiz schneidet im „Lesen von Texten“, im „Lesen schematischer 
Darstellungen“ und in der „Alltagsmathematik“ vergleichsweise am besten ab – die 
Unterschiede im „Lesen von Texten“ und in der „Alltagsmathematik“ sind zudem statistisch 
signifikant. Die französische Schweiz führt in Sachen „Problemlösen“ – der Unterschied zu 
den Leistungen der deutschen Schweiz in diesem Bereich ist nicht signifikant. Die italienische 
Schweiz belegt im Vergleich mit den anderen Sprachregionen den letzten Rang, geht es um 
das „Lesen von Texten“ und das „Lesen schematischer Darstellungen“. Die spätromanische 
Sprachminderheit wurde in der ALL-Studie nicht eigens berücksichtigt.  
Grundkompetenzen und Wirtschaft 
Ein Blick auf die Arbeitslosenquote in der Schweiz, sie liegt derzeit bei 3,1%, zeigt, dass die 
meisten Personen, die von Illettrismus betroffen sind, voll in den Arbeitsmarkt integriert sind. 
Konkret heißt dies, dass sehr viele ArbeitnehmerInnen täglich ihre Probleme verbergen 
müssen und ihnen der Weg zum beruflichen Aufstieg verbaut bleibt.  
Diese Betrachtung zeigt, dass gerade die Wirtschaft eine wichtige Rolle im Kampf gegen den 
Illettrismus spielen müsste. Die Realität sieht in der Schweiz aber anders aus: Gering 
qualifizierte Personen werden von den Unternehmen kaum gefördert. Nur gerade 10% der 
ArbeitnehmerInnen ohne nachobligatorische Ausbildung werden vom Betrieb in Sachen 
Weiterbildung unterstützt (siehe dazu Bundesamt für Statistik 2004)2. Das Problem besteht 
darin, dass die Betriebe einerseits nicht für die Problematik „Illettrismus“ sensibilisiert sind 
und sie andererseits über keine Strategien verfügen, um Personen mit schwachen Lese- und 
Schreibkompetenzen aktiv zu fördern. 
Die negativen Folgen sind zum einen für die betroffenen Personen, zum anderen aber auch 
für die Schweizer Wirtschaft gravierend. So zeigen z.B. Studien aus England, dass schwache 
Lese- und Schreibkompetenzen der MitarbeiterInnen einem Betrieb pro Jahr enorme Kosten 
verursachen (siehe dazu NRDC 2003). 
                                                                               
2 Siehe dazu auch: http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/meb07-1_13_kastner_penz.pdf 
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Kursangebote in der Schweiz 
Es ist wichtig zu wissen, dass in der Schweiz fast alle Erwachsenen ihre Weiterbildung ganz 
oder teilweise selbst bezahlen müssen. Dies gilt auch für die hier beschriebenen Zielgruppen. 
Davon ausgenommen ist die Weiterbildung von Erwerbslosen, welche für die 
Teilnehmenden größtenteils kostenlos ist. Die Chance, dass von Illettrismus betroffene 
Personen selbst die Initiative ergreifen und auf eigene Kosten Kurse in Lesen und Schreiben 
besuchen, ist gering. Neben den fehlenden finanziellen Ressourcen sind die wichtigsten 
Barrieren: Schamgefühle, mangelnde Zeit sowie ein fehlendes Bewusstsein für die 
vorhandenen Defizite. Diese Situation führt dazu, dass in der Schweiz nicht einmal jede 
hundertste von Illettrismus betroffene Person einen Kurs in Lesen und Schreiben besucht. 
Die wichtigste Organisation im Bereich Alphabetisierungskurse ist der Schweizer 
Dachverband Lesen und Schreiben. Der sprachregional organisierte Verband richtet seine 
Angebote an Erwachsene, deren Lese- und Schreibfertigkeiten in der Muttersprache 
erheblich eingeschränkt sind.  
Schweizweit nehmen gemäß Schätzungen pro Jahr rund 3.000 Erwachsene an 
entsprechenden Kursen teil. Ob Kurse im Bereich Lesen und Schreiben für Erwachsene 
überhaupt angeboten werden, hängt im föderalistischen Bildungssystem der Schweiz davon 
ab, ob die einzelnen Kantone den politischen Willen und die entsprechenden Mittel dafür 
aufbringen.  
Der AnbieterInnenmarkt im Bereich Lesen und Schreiben für Erwachsene lässt sich wie folgt 
charakterisieren: 
 Insgesamt sind schweizweit rund 30 TrägerInnen aktiv. Die Vereine Lesen und 
Schreiben (Deutschschweiz) und Lire et Ecrire (Westschweiz) umfassen mehr als 
die Hälfte aller TrägerInnen. 
 Es sind keine Gewinn orientierten TrägerInnen auf dem Markt. Neben den 
Vereinen Lesen und Schreiben/Lire et Ecrire sind weitere gemeinnützige 
Organisationen in diesem Bereich tätig: Volkshochschulen, Kantonale 
Berufsschulen, öffentliche Fachstellen, gemeinnützige Vereine. Gemessen an der 
Dichte dieser TrägerInnen im gesamten Weiterbildungsmarkt ist ihr Engagement 
im Illettrismus-Bereich aber nur marginal. 
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 Rund die Hälfte der Organisationen arbeitet mit einem direkten öffentlichen 
Auftrag. 
 Die regionale Abdeckung des Kursangebots variiert beträchtlich. Während z.B. im 
Kanton Bern im letzten Jahr 37 Kurse durchgeführt und 416 Personen unterrichtet 
wurden, fand im Kanton Graubünden kein einziger Kurs statt. Auch wenn der 
Kanton Bern ca. 5-mal so viele EinwohnerInnen als Graubünden zählt, zeigt dies 
doch eine enorme Diskrepanz auf. 
 Es ist aufgrund von Schätzungen davon auszugehen, dass pro Jahr in der Schweiz 
ca. 3.000 Personen Kurse in Lesen und Schreiben besuchen. 
Finanzierung der Kursangebote 
Die finanziellen Rahmenbedingungen für die Durchführung der Kurse sind unterschiedlich 
und deshalb schwierig zu vergleichen. Die Kosten für die Teilnehmenden werden teils pro 
Lektion bzw. Abend (CHF 6-15), teils pro Monat (Neuenburg, Freiburg: CHF 40-50), teils pro 
Semester (z.B. Zürich: CHF 370), teils pro Jahr (z.B. Bern: CHF 570, St. Gallen: CHF 800) 
angegeben.  
Bezüglich der Finanzierung der Kurse lassen sich folgende Aussagen treffen:  
 Die überwiegende Anzahl der TrägerInnen verlangt Teilnahmegebühren. 
 Die überwiegende Anzahl der TrägerInnen erhält Subventionen, wodurch die 
Kosten der Kurse tief gehalten werden können. 
 Für mehr als die Hälfte der Kursbesuche übernehmen öffentliche Stellen teilweise 
die Teilnahmegebühren. 
Der Markt wird also sowohl von der AnbieterInnen- wie auch von der Nachfrageseite stark 
subventioniert. Einerseits ermöglichen diese Subventionen, dass dieser Markt überhaupt 
existiert, andererseits verhindern sie aber auch den Markteintritt kommerzieller TrägerInnen. 
Die Situation in den Kantonen 
Eine vom SVEB im Jahr 2005 durchgeführte Analyse – es wurden Antworten von 21 der 
insgesamt 27 Schweizer Kantone ausgewertet (siehe dazu SVEB 2005) – untersuchte die 
Situation in den Schweizer Kantonen bez. Zuständigkeiten, Budget, Maßnahmen sowie 
 
04 – 6 
Partnerschaften in der Bekämpfung des Illettrismus. Zusammenfassend kam die Analyse zu 
folgenden Resultaten: 
 In 5 der 21 Kantone existieren keine Rechtsgrundlagen zur Förderung der 
Grundbildung von Erwachsenen. 
 Insgesamt wurden von den 21 Kantonen rund 1,25 Mio. CHF für die Bekämpfung 
des Illettrismus ausgegeben, wobei das verfügbare Budget von Kanton zu Kanton 
sehr stark variiert. 
 Die Zuständigkeiten für Illettrismus sind nicht in allen Kantonen klar geregelt. In 
den meisten Kantonen sind grundsätzlich die Erziehungsdirektionen zuständig. In 
Kantonen mit vergleichbar großem Budget wird die Zuständigkeit meist an eine 
externe Institution delegiert, so z.B. in Zürich an die EB Zürich oder in Bern an den 
Verein Lesen und Schreiben. 
 AnbieterInnensubventionierung ist die häufigste Maßnahme zur Bekämpfung des 
Illettrismus. Eine direkte Nachfrageförderung existiert nur in wenigen Schweizer 
Kantonen. 
Professionalisierung der KursleiterInnenausbildung im Bereich Lesen und 
Schreiben  
Im Folgenden soll auf die Frage der Professionalisierung der KursleiterInnenausbildung im 
Bereich Lesen und Schreiben eingegangen werden.  
Die Arbeit mit Erwachsenen, die nicht oder nur ungenügend Lesen und Schreiben können, 
erfordert eine Vielzahl von speziellen Kompetenzen (siehe dazu Schräder-Naef 2004): Die 
KursleiterInnen 
 müssen die unterschiedlichen kulturellen, sprachlichen und sozialen Hintergründe 
der Lernenden wahrnehmen können. 
 müssen die individuellen Lernvoraussetzungen, die Ursachen der Probleme und 
die Biografien ihrer Teilnehmenden kennen, um die entsprechenden Lerninhalte 
auswählen und strukturieren zu können. 
 müssen sich mit ihrer eigenen Bildungsbiografie, ihren Lernstrategien und 
Arbeitstechniken auseinander gesetzt haben, um die Einflüsse auf ihr 
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Leitungsverhalten zu erkennen und die unterschiedlichen Lernprozesse der 
Teilnehmenden zu verstehen.  
 müssen erwachsenengerechte Methoden kennen und in ihrem Unterricht 
einsetzen.  
 müssen ermutigen, unterstützen und beraten, aber auch die Eigentätigkeit 
zulassen können. 
Aufgrund dieser hohen Anforderungen sind sich Fachleute darin einig, dass die Ausbildung 
der Kursleitenden im Bereich Lesen und Schreiben für Erwachsene professionalisiert und 
gezielt auf die speziellen Bedürfnisse der AdressatInnengruppen ausgerichtet werden muss. 
Bis anhin bestanden in der Schweiz aber weder gemeinsame Kursleitbilder noch allgemein 
verbindliche Anforderungen an die KursleiterInnen:  
 Kursmaterialien werden in der Regel in den Kursen erarbeitet. Neue 
Leitungspersonen müssen sich individuell einarbeiten.   
 Eine spezifische, einheitliche Didaktik gibt es nicht, es herrscht 
Methodenpluralismus (häufig wird mit der Morphemmethode gearbeitet). 
 Die Erfahrungen werden nicht systematisch dokumentiert und evaluiert (Erstmals 
haben Herdeg und Tuchschmid aus ihren langjährigen Erfahrungen als 
Kursleitende in Zürich einen entsprechenden Leitfaden geschrieben, siehe dazu 
Herdeg/Tuchschmid 2003). 
 Entsprechend unterschiedlich sind auch die Anstellungsbedingungen für die 
Kursleitenden (z.B. Honorare gemäß den Sätzen für BerufsschullehrerInnen, für 
KursleiterInnen im Erwachsenenbildungsbereich, in der französischen Schweiz 
wird teilweise ehrenamtlich gearbeitet). 
Es gibt in der Schweiz eine Reihe von Ausbildungen, mit denen Lehrpersonen sich für die 
Erwachsenenbildung qualifizieren können (Lehrgänge zum SVEB-Zertifikat 1 und zum 
eidgenössischen Fachausweis als AusbilderIn). Die Ausbildungen qualifizieren für die 
Planung und Durchführung von Kursen an einer Vielzahl von öffentlichen und privaten 
Institutionen der Berufs- und Weiterbildung. Andere Ausbildungen sind speziell für 
Lehrpersonen, die Deutsch als Zweitsprache (DaZ) für Erwachsene unterrichten. Bei den 
verschiedenen Lehrgängen bestehen Überschneidungen, manche der dabei erworbenen 
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Kompetenzen sind auch für Kursleitende im Bereich des Illettrismus einsetzbar.3 Eine speziell 
auf die Bedürfnisse der KursleiterInnen im Bereich Lesen und Schreiben ausgerichtete 
Ausbildung existierte in der Deutschschweiz bis anhin jedoch nicht. 
Eine Analyse des SVEB (siehe dazu Schräder-Naef 2004) kam zu dem Schluss, dass eine 
Professionalisierung der KursleiterInnenausbildung in der Schweiz aus folgenden Gründen 
sinnvoll und notwendig ist: 
1. Die bisherigen Kursleitenden wiesen unterschiedliche Vorbildungen auf, die sie 
nicht auf die speziellen Anforderungen vorbereiteten. Sie benötigten eine lange 
Einarbeitungszeit, während der sie nicht systematisch begleitet wurden. 
2. Angesichts der großen Anzahl an Betroffenen muss das Angebot an Kursen 
massiv erhöht werden. Dazu braucht es einer großen Anzahl zusätzlicher 
Kursleitender mit einer fundierten Ausbildung.  
3. Die anspruchsvolle Arbeit mit Erwachsenen mit Lese-/Schreibproblemen 
erfordert eine Vielzahl von ganz speziellen Kompetenzen und Fertigkeiten, die 
bisher in keiner Ausbildung vermittelt wurden.  
4. Die wertvollen Erfahrungen der langjährigen Kursleitenden wurden bisher 
weder systematisch dokumentiert und evaluiert noch anerkannt.  
5. Die unterschiedlichen Trägerschaften benötigen für die Anstellung von neuen 
Kursleitenden klare Kriterien und Kompetenzprofile.   
6. Bisher führten die LiteratorInnen die Kurse als Nebentätigkeit und in der Regel 
nur vorübergehend durch. Eine Professionalisierung wird ihre Position stärken.  
7. Mit der Professionalisierung wird die Qualität der angebotenen Kurse auch in 
Zukunft gewährleistet.  
                                                                               
3 Zu den Anforderungen an Kursleitende im Bereich Illettrismus vgl. Döbert/Hubertus 2000, S. 106. 
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Aus diesen Gründen wurde der SVEB vom Bundesamt für Kultur beauftragt, die 
Professionalisierung der KursleiterInnenausbildung im Bereich Lesen und Schreiben für 
Erwachsene vorzubereiten. In einem ersten Schritt wurde für die deutsche Schweiz in 
Zusammenarbeit mit einer ExpertInnengruppe ein Lehrgangskonzept entwickelt, welches 
2006 im Rahmen einer ersten Pilotdurchführung erprobt und evaluiert wurde. Der Lehrgang 
wurde auf Basis der Erfahrungen in Österreich (Lehrgang Alphabetisierung und Basisbildung 
– mit Erwachsenen deutscher Muttersprache, Strobl, Christian Kloyber und Antje Doberer-
Bey4) entwickelt. 
Der Lehrgang dauert 12 Tage (3 Module à 4 Tage)5  
 Entwicklung eines modular aufgebauten Angebotssystems, inkl. eines 
Kompetenzenprofils Grundbildung sowie einer zielgruppen- und 
kontextspezifischen Umsetzung (Projekt Modulares System zur Förderung der 
Grundkompetenzen Erwachsener (MSFGE)) 
 Gezielter Aufbau von Angeboten in „strukturschwachen“ Regionen, wie z.B. in der 
Ostschweiz 
 Weiterführung der Ausbildung von LiteratorInnen sowie Durchführung von 
Gleichwertigkeitsbeurteilungen für heute bereits tätige KursleiterInnen 
 Evaluation von in der Illettrismusarbeit eingesetzten Methoden und Konzepten, 
insbesondere im Bereich ICT 
Auf der strategischen Ebene bestehen folgende Prioritäten: 
 Förderung der Schaffung von gesetzlichen Grundlagen auf nationaler, kantonaler 
und kommunaler Ebene zur Finanzierung von Angebot und Nachfrage 
 Planung und Durchführung von Sensibilisierungskampagnen zur Förderung der 
Nachfrage nach Kursen in Lesen und Schreiben 
                                                                               
4 Nähere Informationen dazu auf: http://www.bifeb.at/veranstaltungen/Seminare/alphabetisierung.html 
5 Nähere Informationen zum Lehrgang „LiteratorInnen für Muttersprachige/LiteratorInnen für Fremdsprachige“ auf: 
http://www.alice.ch 
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 Verstärkung der Zusammenarbeit und Vernetzung der AkteurInnen über das 
bestehende Netzwerk 
 Betriebliche Weiterbildung: Gezielte Förderung von „Illettrismusarbeit am 
Arbeitsplatz (literacy in the workplace)“: Entwicklung von entsprechenden 
Programmen zur Förderung von wenig qualifizierten ArbeitnehmerInnen. 
Kurzum: Es steht uns noch viel Arbeit bevor. 
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